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„Warum ist das Nichtverzweifeln so wichtig? Kinder und Jugendliche müssen 
das Gefühl haben, dass wir nicht verzweifeln, wenn sich unsere Zielsetzun-
gen für sie nicht erfüllen. Sie müssen merken, dass wir sie auch dann noch 
schätzen, wenn sie nicht alles tun, was wir wollen. (...) Erziehung ist für al-
le, die daran beteiligt sind, immer auch eine existentielle Grunderfahrung 
und sie macht uns die Grenzen unserer menschlichen Möglichkeiten perma-
nent deutlich. Wie wir eine solche Grenzsituation überstehen, das bildet 
den Nachwuchs.“
Rainer Dollase
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Nach 34 Jahren Erziehungsberatung in Leichlingen legen wir den 30. Tätigkeitsbericht vor.

Die Beratungsstelle

„Telefon 6012 “ und „Kirchstraße 1 “: seit nunmehr 30 Jahren sind sie in 
Leichlingen ein Begriff. Sie stehen für „die Beratungsstelle“. So kurz und prägnant 
der Begriff, so umfassend und nachhaltig das Angebot:

Für wen?

�x für Eltern, Kinder, Jugendliche 

�x Familien (zusammen und einzelne Familienmitglieder) 

�x für ErzieherInnen, LehrerInnen und MitarbeiterInnen aus Institutionen der 
Jugendhilfe

Wodurch?

�x Vorbeugende Stärkung

�x Unterstützung in Entwicklungs- und in Akutkrisen

�x Festigende Nachsorge

In welcher Weise?

�x Information, Ressourcendiagnostik, Beratung, Therapie, Anleitung und 
Begleitung
- bei Erziehungs- und Familienfragen 
- in Entwicklungskrisen
- bei Fragen zum Umgang miteinander als Eltern und als Paar
- bei Trennungs- und Scheidungsproblemen

�x Orientierung in Akutkrisen 

�x Einbeziehen des Umfeldes, Moderation unterschiedlicher Anliegen und 
Förderung kooperativen Verhaltens

�x Supervision und Coaching für andere Institutionen und MitarbeiterInnen im 
psychosozialen Bereich

�x Im Rahmen von Kooperationsverträgen: Beratung in und von Familienzentren, 
sowie in Schulen und im Heimbereich

�x Referententätigkeit zu psychosozialen Themen (in Kindergärten und  Kinder-
tagesstätten, Schulen, und für andere interessierte Institutionen und 
Gruppierungen).



Tätigkeitsbericht 2009 der Beratungsstelle für Eltern, Jugendliche und Kinder in Leichlingen, Seite 4 von 15

Wie wir unsere Arbeit verstehen

Wir sind ein Team von Fachleuten mit vielfältigen beraterischen und therapeutischen Aus-

bildungen. Ein Team werden wir durch unsere Bereitschaft und Fähigkeit zur Zusammenar-

beit. Gerade in schwierigen Situationen bewährt sich das und kann so auch als Modell für 

Hilfesuchende dienen: Miteinander  geht’s!

Helfen ist keine Schublade! So wie Schwierigkeiten, Probleme und Notlagen individuell er-

fahren werden und bestimmte Bedeutungen bekommen, so erweist sich auch für jeden auf 

eigene Weise, ob das hilft, was helfen soll. Daher verstehen wir auch die Arbeit mit Hilfe-

suchenden als einen gemeinsamen Weg. Daher auch hier: Miteinander geht’s.

Dieses Miteinander bieten wir vom ersten Augenblick an. Zwar hilft nicht alles sofort rund-

um, aber jede Hilfe beginnt mit dem ersten Schritt. Und dieser erste Schritt kann in der 

Regel noch am gleichen Tag stattfinden, an dem wir das Signal bekommen: Hilfe wird ge-

braucht! 

Oft sofort, in der Regel noch am gleichen Tag kommt ein erster Kontakt mit einer Fachmi-

tarbeiterin oder einem Fachmitarbeiter zustande. In diesem ersten Kontakt (dem so ge-

nannten „Anmeldegespräch“) gibt es nicht nur ein Ohr für die Nöte, die den Anlass gaben, 

sondern auch erste Anregungen, sich auf den Weg zu machen. Zum Beispiel: einmal beson-

ders auf die Dinge zu achten, die etwas von Ressourcen erzählen, von Fähigkeiten und von 

Ausnahmen, die zeigen, wo es lang gehen könnte.

Das ist natürlich erst der Anfang - auch wenn nicht wenige schon berichtet haben, dass sie 

dadurch schon einen ausreichenden und wirksamen Auftrieb gewonnen haben. Wir möch-

ten von Beginn an dazu beitragen, dass Hilfesuchende mit einem Anfang auch ihre Möglich-

keiten für nächste und weitere Schritte spüren können. Es geht also von Beginn an los und 

daher verstehen wir die Zeit bis zum nächsten, dann ausführlichen und terminlich verein-

barten Gespräch auch nicht als Wartezeit. Im Gegenteil: wir regen gezielt dazu an, dass in 

dieser Zeit schon etwas geschieht.

Im weiteren Verlauf unterstützen wir Hilfesuchende dabei, aus ihren Anliegen genauere 

Ziele zu entwickeln, die sie erreichen können und diese Ziele auch zu erreichen. Dies gilt 

sowohl für Personen, die Hilfe für sich selbst wünschen, wie auch für Personen, die sich um 

Hilfe für andere sorgen (Eltern für Kind, Jugendamt, Schule oder Kindertagesstätte für El-

tern und Kinder). Was uns dabei den Weg weist, sind die Fähigkeiten und Ressourcen unse-

rer KlientInnen. Dies gilt auch und gerade dann, wenn verschiedene Hilfesuchende zur 

gleichen Situation unterschiedliche Anliegen äußern. Dann gilt erst recht: Miteinander 

geht’s .

Allen, die die Beratungsstelle aufsuchen, begegnen wir grundsätzlich als Personen, die an 

Lösungen interessiert sind. In den meisten Fällen sind „Lösungen“ jedoch keine isolierten 

Ereignisse: meist braucht man andere dazu, mit denen man sich auf Lösungen verständigen 
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kann. Dazu braucht es auch Vertrauen. Meist braucht man andere dazu, mit denen man 

sich auf tragfähige Lösungen verständigen kann. Manchmal passen die Lösungen, die ein 

Mensch für sich gefunden hat, nicht direkt und „ohne weiteres“ mit den Wegen zusammen, 

die andere für sich gefunden haben. Wir gehen daher davon aus, dass das gegenseitige Er-

leben von Respekt dem Erreichen von Lösungen vorausgeht. Daher machen aus unserer 

Sicht Maßnahmen keinen Sinn, mit denen die Ratsuchenden selbst oder die verantwortli-

chen Bezugspersonen nicht einverstanden sind. 

In jedem Fall gehen wir davon aus, dass wir Hilfesuchende wirksam nur dann dazu ermuti-

gen können, problematische Routinen zu Gunsten konstruktiverer Lebensweisen zu verän-

dern, wenn wir ihren Bemühungen respektvoll begegnen. Dass dies im Fall „heillos zerstrit-

tener“, nur noch am Eigeninteresse orientierter Personen besonderer Anstrengung bedarf, 

liegt auf der Hand. Sollten zur Sicherung eines Kindeswohls Schritte notwendig sein, die 

nicht dem entsprechen, was Eltern oder vergleichbare Betreuer bevorzugen, so bleiben 

diese Schritte dennoch notwendig – doch auch hier gilt: wenn es gelingt, eine auch nur 

kleine Bereitschaft zu wecken, das Notwendige anzunehmen und dann zu einem eigenen 

Anliegen zu machen, hilft dies weiter.

Zu guter letzt: Unsere Arbeit ist vertraulich und wir sind zur Verschwiegenheit verpflich-

tet. Wir nehmen keine Gebühren, da wir aus öffentlichen Mitteln gefördert werden. Mit 

(steuerlich absetzbaren) Spenden und freiwilligen Unkostenbeteiligungen kann unsere Ar-

beit unterstützt werden.

Öffnungszeiten und Termine

Das Büro der Beratungsstelle ist werktags von 09.00 - 17.00 Uhr, freitags bis 14.00  Uhr 

geöffnet. Wer in dieser Zeit kommt oder anruft, kann nach Möglichkeit sofort mit einer/m 

FachmitarbeiterIn sprechen. Sollten zu diesem Zeitpunkt keine freien Mitarbeiter zur Ver-

fügung stehen, nehmen wir in der Regel noch am gleichen Tag mit den Hilfesuchenden 

Kontakt auf, um ein Anmeldegespräch zu führen und weiterzuhelfen. 

Wir sind auch unter der E-mail- Adresse eb-leichlingen@erziehungsberatung.net erreichbar. 

Wir beteiligen uns auch an der Caritas-Onlineberatung: www.beratung-caritasnet.de.

Weitere Beratungsgespräche finden auch außerhalb der Öffnungszeiten des Büros statt.
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Die MitarbeiterInnen der Beratungsstelle

Zum Ende Januar 2010 haben wir Michael Schulz  in den so genannten „passiven“ Teil sei-
ner Altersteilzeit verabschiedet . Michael Schulz hat als Diplom-Psychologe und passionier-
ter Erziehungs- und Familienberater die Stelle von Beginn nicht nur geleitet, sondern auch 
geprägt. In einer schönen und bewegenden Feier im Weyermannsaal des Bürgerhauses fand 
das einen würdigen Rahmen. Wir wünschen Michael Schulz von Herzen alles Gute (auch 
wenn wir uns das mit dem „passiv“ nicht wirklich gut vorstellen können…).

Seit Februar 2010  besteht das Team der Beratungsstelle nun aus folgenden MitarbeiterIn-
nen:

Beratungsteam Beruf und Zusatzqualifikation Std./Woche

Leitung:
Wolfgang Loth

Diplom- Psychologe 
Psychologischer Psychotherapeut, 
Familientherapeut (IFW), 
Systemische Therapie und Beratung (SG)

29,25

Stephanie Haine Diplom-Sozialpädagogin 
Kreative Kindertherapeutin (NIK)

23,4

Rita Heinen Diplom- Sozialarbeiterin 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeu-
tin

29,25

Uwe Labatzki Diplom- Pädagoge 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeut, 
Kunsttherapeut (DGKT), EMDR- Therapeut 

19,5

Guido Moelders Diplom- Psychologe 
Diplom-Theologe

19,5

Birgit Osemann Diplom- Sozialarbeiterin 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeu-
tin, Familientherapeutin, Mediatorin

19,5

Nebenamtlich:
Christel Mott Diplom- Sozialarbeiterin

Systemische Familientherapeutin( DGSF)
Systemische Supervisorin (IFS)

bis 31.3.2010:
   10
ab 1.4.2010:
    20

Verwaltung/ Sachbearbeitung

Monika Iwanowicz

Iris Lindemann

Verwaltungsangestellte 

Verwaltungsangestellte in Elternzeit

    33,5

     5,5

Supervision:
Manfred Ley

Konsiliararzt 
Konrad Heiland

       

Diplom-Psychologe, 
Psychologischer Psychotherapeut, Supervisor 
(BDP, DGSF)

Arzt
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Arbeitsbericht 2009

Fallspezifische Leistungen

Nachfrage 2009

Im Jahr 2009 wurden 444 angemeldete Personen und ihre Familien betreut. Bei den zu-
sätzlich  betreuten Familienangehörigen handelte es sich u.a. um 306 Geschwisterkinder.
Insbesondere in Fällen von Trennung und Scheidung sind in aller Regel nicht nur die unmit-
telbar angemeldeten Kinder und Jugendlichen betroffen.

Von den Angemeldeten waren 54,7% männlich und 45,3% weiblich.

In deutlich über der Hälfte der Fälle (56%) kamen Familien zum ersten Mal in die Bera-
tungsstelle, in einem Viertel der Fälle war es die zweite Anmeldung, in 14% die dritte.

Einzugsbereich

Abbildung 1 und Tabelle 1 (nächste Seite) verdeutlichen klar, dass unsere Leistungen weit 
überwiegend von der Leichlinger Bevölkerung genutzt werden. Im Jahr 2009 waren es 84% 
der abgeschlossenen Fälle. Im letzten Jahrzehnt steigerte sich der Anteil der Ratsuchenden 
aus Leichlingen somit von etwas mehr als die Hälfte auf mehr als vier Fünftel.

Abbildung 1
Einzugsbereich 2009
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In begründeten Fällen stehen wir auch für Ratsuchende aus der Umgebung zur Verfügung. 
Wegen der guten Zusammenarbeit mit anderen Stellen können wir jedoch oft dabei behilf-
lich sein, passende Angebote vor Ort ausfindig zu machen und Ratsuchenden auf dem Weg 
dorthin helfen. Sie erhalten qualifizierte Information über Leistungen, Zugangswege und 
Vorgehensmöglichkeiten.
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Tab. 1
Einzugsbereich 2009

Ort Anzahl
(in 2009 abgeschlossen)

Leichlingen 246

Burscheid 11

Wermelskirchen 0

andere Rhein. Berg. Kreis 4

Leverkusen 16

Langenfeld 4

Solingen 7

andere NRW 5

Alter und Geschlecht

Die Angaben zum Alter und Geschlecht der angemeldeten Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen weisen eine erhebliche Schwankungsbreite auf. So sind in 2009 entgegen dem 
Durchschnitt der vergangenen Jahre in der Altergruppe der 6-11jährigen überproportional 
viele Mädchen angemeldet gewesen. Sie bilden in 2009 die absolut größte Gruppe.

In der Alterspanne von 6-18 Jahren bilden Jungen sowohl in 2009 als auch im Durchschnitt 
der vergangenen Jahre einen vergleichsweise gleich bleibenden Anteil, während bei den 
Mädchen ein gegenläufiger Trend zu verzeichnen war. Im Schnitt stieg ihr Anteil bis zur 
Gruppe der 15-18jährigen, in 2009 nahmen sie von der Spitzengruppe der 6-9jährigen kon-
tinuierlich ab.

Die Abbildung 2 mag diese Daten illustrieren. Eine weitere Analyse dieser Daten ist im 
Rahmen unserer Arbeit nicht zu leisten.

Abbildung 2

Altersgruppen:
Durchschnitt 2003-2008 im Vergleich zu 2009
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Familienstrukturen/ Alleinerziehende

Die Arbeit mit Eltern vor/in/nach Trennung und Scheidung  ist nach wie vor ein besonde-
rer Schwerpunkt in unserer Arbeit. Abbildung 3 verdeutlicht, dass direkt oder indirekt fast 
die Hälfte der in 2009 abgeschlossenen Arbeiten mit Fragen und Sorgen zu tun hatten, die 
sich aus dieser Konstellation ergaben. Innerhalb dieses Schwerpunktes nimmt die Arbeit 
mit Alleinerziehende n eine zentrale Position ein. Der Anteil der allein erziehenden Eltern 
lag im Jahr 2009 bei 30%.

Abbildung 3
Familiensituation 2009

[in 2009 abg. Fälle]
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Besuchte Institutionen

Im Berichtsjahr besuchten fast ein Drittel der Angemeldeten die Grundschule  (29% der ab-
geschlossenen Fälle). Damit ist diese Gruppe weiterhin die größte. Nach wie vor zeigen 
sich die mit dem verpflichtenden Eintritt in die „öffentliche Bewertung“ verbundenen An-
passungsleistungen, Orientierungsreaktionen und Diskrepanzen von Wunsch und Wirklich-
keit als eine besondere Belastung für Familien. Die (je nach Einstellung: drohende oder 
erwartete) Auslese erweist sich in vielen Familien als ein überfordernder Stressor. 
Die Anteile an Hauptschule, Realschule und Gymnasium repräsentieren in etwa den tat-
sächlich an die Grundschule anschließenden Trend.

Inwieweit die steigende Aufmerksamkeit für das Thema „Frühe Hilfen“ sich auch im Anteil 
von Kindertagesstätten-Kindern niederschlagen wird, bleibt abzuwarten. Ebenfalls die 
Auswirkungen der verstärkten Zusammenarbeit mit Familienzentren.

Abbildung 4 (nächste Seite)veranschaulicht die gewonnen Daten.
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Abbildung 4
Besuchte Institutionen 2009
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Anlässe und Merkmale

Wenn wir Probleme und Nöte in erster Linie als Ausdruck eines Beziehungsgeschehens ver-
stehen, macht es im Prinzip wenig Sinn, wenn diese Probleme und Nöte als individuelle Zu-
schreibungen aufgelistet werden nach dem Muster: „Das Kind hat....“. Was das Kind „hat“ 
(oder die Mutter, oder der Vater...), wirkt ja erst einmal nicht als Besitz, sondern als eine 
Aufmerksamkeit, die jemand darauf lenkt. Jemandem fällt etwas auf (bei anderen, bei 
sich) und das dient, wenn die eigenen Bemühungen, das auszubalancieren nicht fruchten, 
als Anlass, um Hilfe nachzusuchen. Anlässe sind in diesem Sinn keine festgestellten Defekte 
oder Fehler, sondern spezifische Aufmerksamkeiten und Bemühungen um Lösungen. Im fol-
genden skizzieren wir diejenigen Anlässe und Merkmale, von denen uns im Berichtsjahr am 
häufigsten erfuhren.

In den uns vorgeschriebenen Kategorien der „Gründe zur Hilfegewährung“  liegen Ent-
wicklungsauffälligkeiten der angemeldeten Kinder und Jugendlichen an der Spitze (in ei-
nem Drittel der Fälle, wurden sie benannt, wobei hier Mehrfachnennungen möglich sind). 
Die zweithäufigste Kategorie war „Belastung durch familiäre Konflikte“ (in knapp einem 
Fünftel der Fälle). Wenn man diese Kategorie mit denen zu „Belastung durch Probleme der 
Eltern“ (13%) und „Eingeschränkte erzieherische Kompetenz“ (10%) zusammenbringt, er-
gibt sich ein umfangreicher Kontext für die geschilderten Entwicklungsauffälligkeiten. Ab-
bildung 5 (nächste Seite) fasst das zusammen.

Inhaltlich handelt es sich bei den Entwicklungsauffälligkeiten  in erster Linie um Emotio-
nale Probleme (Ängste, depressive Verstimmungen, Selbstwertzweifel; in ca 11% der Fälle) 
und um Auffälligkeiten im Sozialverhalten (hier insbesondere: aggressives Verhalten; zu-
sammen ca. 10% der Fälle). 

Wenn familiäre Konflikte  im Vordergrund standen, dann waren es besonders Probleme im 
Umgang mit Partnerschaft, Trennung, Scheidung (17 %). Hier gibt es phasenspezifische 
Schwerpunkte. Von Irritationen und möglicherweise zunächst unbestimmten Trennungsim-
pulsen reicht die Bandbreite bis zu verhärteten Kämpfen um Sorge und Umgang mit den 
Kindern nach erfolgter Trennung. Insbesondere dann, wenn gleichzeitig rechtliche Ausein-
andersetzungen um finanzielle Regelungen stattfinden, können die sogenannten „Umgangs-
fragen“ sich in der vollen Bandbreite des Wortes auswirken. Die aktuellen Neuerungen des 



Tätigkeitsbericht 2009 der Beratungsstelle für Eltern, Jugendliche und Kinder in Leichlingen, Seite 11 von 15

Familiengerichtsgesetzes werden vermutlich zu noch größerer Nachfrage führen – und es 
wird darauf ankommen, wie weit es möglich ist, dies als eine Erweiterung von Chancen zu 
begreifen oder als nicht weiter bedachte Zumutung für alle Beteiligten. Zwar stellt das In-
strumentarium professioneller Hilfen auch in diesem Fall bewährte und weiterführende 
Vorgehensweisen zur Verfügung. Doch wäre es eine haltlose Geschichte, wenn nicht klar 
ist, dass dies besondere Ressourcen voraussetzt. So sollte der Einsatz eines BeraterInnen-
Duos in eskalierten Auseinandersetzungen der professionelle Standard sein.

Abbildung 5
Gründe für Hilfegewährung in 2009
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Leistungen und Ergebnisse

Die Fachdiskussion um das Erfassen und Bewerten von Leistungen professioneller Hilfen ist 
intensiv, breit gefächert und somit stets auch Anlass zur Auseinandersetzung. Es geht dabei 
ja nicht nur um die simple mathematische Frage, was wie gezählt werden soll, sondern 
auch um die Frage des Menschenbildes. Werden Menschen in erster Linie als zu optimie-
rende Funktionen einer ausdifferenzierten Gesellschaft betrachtet? Oder werden sie ange-
nommen als „Menschen“, die bei aller Fehlbarkeit doch auf der Suche sind nach ihrem 
Platz in der Welt, auf der Suche nach dem Erleben von Sinn, zusammen: auf der Suche 
nach ihren Möglichkeiten, in dieser Welt sinnvoll zu einem guten Zusammenhalt beitragen 
zu können. Die Arbeit bei einem Träger, der sich dazu bekennt, dass „Der Mensch zählt“, 
gibt uns hier eine Orientierung: er wird in vollem Umfang angenommen. Wenn es also der 
Mensch ist, der zählt, dann berichten uns die folgenden Zahlen davon, wie wir im Berichts-
jahr dazu beitragen konnten, dass Menschen sich wieder klarer und deutlicher als im guten 
sozialen Sinne selbstwirksam erleben konnten.

Anzahl der Fachleistungen pro Fall:

Der Schwerpunkt der Beratungsarbeit liegt auf dem Anstoßen erster konstruktiver Verände-
rungsschritte und dem vorausschauenden Flankieren der eingetretenen Veränderungen, so 
dass sich daraus eine positive Eigendynamik entwickeln kann. Dies bildet sich darin ab, 
dass es im Berichtsjahr etwa in der Hälfte der abgeschlossenen Fälle zu 2-5 Fachkontakten 
kam. In einem weiteren Viertel kam es zu 6-15 Kontakten. Zusammen mit den 14%, in de-
nen ein Fachkontakt ausreichte, illustrieren also etwa 85% der im Berichtsjahr abgeschlos-
senen Fälle den genannten Schwerpunkt.

Es gibt über die Jahre jedoch einen Sockel von etwa 15%, die aus verschiedenen Gründen 
längere Begleitung brauchen, die nicht ohne weiteres an andere Institutionen abgegeben 
werden kann. Im Schnitt der letzten 10 Jahre waren es davon etwa 3%, die auch mehr als 
30 Fachtermine bekamen.
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Abbildung 6
Anzahl der Fachleistungen pro Fall 2005 - 2009
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in 2005 16 44,7 28,8 7,4 3,1

in 2006 15,5 49,5 23,3 6,3 5,4

in 2007 11,4 59,2 18,5 6,8 4,1

in 2008 20,5 53,5 17,8 5,4 2,7

in 2009 13,7 47,1 25,9 7,5 5,8
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Art der Abschlüsse

Gemäß dem geschilderten Verständnis unserer Arbeit gilt für uns als anzustrebendes Er-
gebnis, dass Ratsuchende uns mitteilen, ihr Anliegen sei erfüllt, ihre Ziele erreicht, ihre Si-
tuation geklärt und ihr Gefühl dafür gestärkt, wieder sinnvoll und erkennbar zu den wichti-
gen Dingen ihres Lebens beitragen zu können. Im Berichtsjahr war das ein weiteres Mal in 
mehr als 60% der Fälle so.

In ca 23% der Fälle kam es zum Abschluss, nachdem über ein halbes Jahr keine weitere 
Nachfrage geäußert wurde. Erfahrungsgemäß ist das bei einem sehr großen Teil dann der 
Fall, wenn die ursprünglich „veranlassenden“ Sorgen verblasst sind, die Dinge wieder ihren 
Gang gehen, niemand klagt, kurzum: wenn der Alltag gut genug funktioniert und nicht 
durch größere Sorgen belastet ist. Dann kann man auch schon einmal „vergessen“ mitzutei-
len, dass keine weitere Hilfe benötigt wird.

Etwa ein Zehntel der Arbeiten endeten durch Weiterverweisung an andere Hilfeanbieter, 
durch Umzug oder sonstige Umstände. Abbildung 7 fasst die Ergebnisse zusammen.

Abbildung 7
Ergebnisse Fallarbeit 2007-2009
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in 2007 60,2 21,2 18,2 0,4

in 2008 61,6 11,7 26,7 0

in 2009 62,8 13,7 23,5

Kontrakt erfüllt sonstige Ausbleiben weiterer Nachfrage Abbruch
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Fallübergreifende Leistungen

Prävention: Kooperation, Vernetzung, Projekte, Öffentlichkeitsarbeit

Schneller Einstieg

Aus vielen Rückmeldungen und Beschreibungen wissen wir: Wir sind in Leichlingen und Um-
gebung als nützlich, flexibel und zuverlässig bekannt. Wer sich an uns wendet, erfährt kei-
ne überflüssigen Hürden. Falls nicht sofort ein Kontakt mit einer Fachmitarbeiterin oder 
einem Fachmitarbeiter möglich ist, nehmen wir in der Regel noch am gleichen Tag Kontakt 
auf. Wir haben das zu Anfang unseres Berichts beschrieben. 

Kooperation und Familienzentren

Wir arbeiten seit Jahren mit mehreren Institutionen / Einrichtungen eng zusammen:

Formelle Kooperationsverträge bestehen mit:

�x dem Jugendamt der Stadt Leichlingen, 

�x Familienzentren
- Katholisches Familienzentrum St. Johannes Baptist,
- Familienzentrum der evangelischen Kirchengemeinde,
- Evangelische Kindertagesstätte Villa Kunterbunt 
- Im Jahr 2010 ist eine weitere Kooperationsvereinbarung mit der 
  Caritas-Kindertagesstätte Sonnenblume in Burscheid geschlossen worden.

�x dem Kinder- und Jugenddorf St. Heribert  in Leichlingen: Für das Kinder- und Jugend-
dorf St. Heribert in Leichlingen leisten wir seit 1997 Einzelfall- und Institutionsbezoge-
ne Hilfen (z.B. Supervision für Teams) im Umfang von 75 Stunden pro Jahr. Diese Leis-
tungen werden einzeln abgerechnet und finanzieren die Ausweitung einer Sozial-
Pädagogenstelle. 

�x der Städtischen Hauptschule : Fallbezogene und Fallübergreifende Zusammenarbeit, 
Beratung, Supervision, sowie Fallmanagement 

�x dem Schulpsychologischen Dienst  für den Rheinisch- Bergischen Kreis: Verweisung und
fachlicher Austausch,

�x der Rheinischen Förderschule - Förderschwerpunkt körperliche und motorische 
Entwicklung : 
- Team- und Einzelcoaching, Einzelfallbezogene Kooperation, 
- Supervision für den Lehrerrat der Schule
- Bereitschaftsangebot bei unvorhergesehenen Notfällen in der Schule

�x dem Fachdienst Erzieherische Jugend- und Familienhilfe des Caritasverbandes  für 
den Rheinisch- Bergischen Kreis: Institutionsübergreifende Zusammenarbeit in der auf-
suchenden Einzelfallarbeit, Projektplanung und Durchführung,

�x der Pestalozzischule , Städtische Verbundschule Wermelskirchen Förderschule Lernen, 
emotionale und soziale Entwicklung, Sprache seit Anfang 2009 im Rahmen ihres Aus-
baus zum Kompetenzzentrum für sonderpädagogische Förderung ,

Seit 2005 arbeiten wir mit Kids & Co – Hilfe für Kinder suchtkranker Eltern-  in Bergisch 
Gladbach zusammen. Wir bieten Information und Beratung für alle interessierten Personen 
an, seien es Betroffene, Angehörige, Pädagogen und Multiplikatoren aus dem Einzugsgebiet 
Leichlingen / Burscheid. Hilfen finden statt in Form von Gesprächen mit Kindern oder Ju
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gendlichen, Elternberatung, Familiengesprächen, Hilfe in Krisensituationen, sowie Erleb-
nispädagogischen Tagesveranstaltungen.

Projekte

Mit Hilfe von Sonderförderung durch den Diözesancaritasverband laufen folgende Projekte:

�x „Auffällige Schüler – vernetztes Fallmanagement gefragt“ 

�x „Kinder psychisch kranker Eltern“ 

Ab April 2010 konnten beide Projekte für 2 Jahre auf je 10 Wochenstunden neu festgelegt 
werden.

Gruppenangebote für Eltern

Treffs für Eltern zu folgenden Themen:

– Geschwisterrivalität
- Schulreif – je früher, desto besser?
- „Frühlingscafé“ zu allgemeinen Erziehungsfragen

Online- Beratung

Im Verbund der Beratungsstellen Katholischer Träger in der Erzdiözese Köln bieten wir on-
line- Beratung an: www.beratung-caritasnet.de . Frau Osemann  und Herr Labatzki sind un-
sere online-Berater.

Qualität

Unsere Aufmerksamkeit für Qualität hat nicht nur Tradition, sondern regt uns zur ständigen
Überprüfung und Anpassung unserer Leistungen an.

Der Förderung von Qualität dienen auch regelmäßige Kooperationsgespräche mit unserem 
Jugendamt. 

Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen werden von den MitarbeiterInnen der Beratungs-
stelle regelmäßig genutzt, im Jahr 2009 unter anderem:

-  bke-Jahrestagung „Kinderwelten“
-  Angst- und Zwangsstörungen
- „Mit Feingefühl und Sachverstand“
-  Qualitätszirkel Ess-Störungen
-  Tagung zur Kinder- und Jugendlichentherapie
-  Versorgungszirkel psychisch kranker Kinder
-  Mediation

Der Überprüfung und Verbesserung unserer Leistungen dienen darüber hinaus externe Su-
pervision und regelmäßige interne Besprechungen der aktuellen Fallarbeit, Organisations-
besprechungen und Projektteams.

Weitere präventive Leistungen

Zusätzlich zu ungezählten Kurzgesprächen, Weitervermittlungen, Wegweisungen und „Ne-
benbei- Serviceleistungen" nutzten wir im Berichtsjahr die Gelegenheit zu folgenden prä-
ventiven, vernetzenden und auf Öffentlichkeit zielende Maßnahmen:
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Supervision
für Fachkräfte, Praxisbesprechungen, Fachliche Hilfen für Gruppen und Einzelne:
- LehrerInnen mehrerer Schulen
- Leiterinnen von Kindertagesstätten
- Klassenteams einer Schule
- Teams von Erzieherinnen mehrerer Kindertagesstätten
- MitarbeiterInnen einer Offenen Ganztagsschule

Mitwirkung in Gremien

in Leichlingen
-  Dienstbesprechungen mit unserem Jugendamt 
-  Arbeitsgemeinschaft nach §78 KJHG 
-  Arbeitskreis  „Sexueller Missbrauch“
-  Arbeitskreis  „Jungenarbeit“ 
-  Arbeitskreis  „Krise“

und überörtlich:
-  Planungsgruppe „Beratungsdienste“ 
-  Caritasverband des Rheinisch Bergischen Kreises:
   FachdienstleiterInnenkonferenz Caritasverband / Erziehungsberatung e.V. 
- Leiterkonferenz der Katholischen Erziehungsberatungsstellen
- Träger-/ Leiterkonferenz der Katholischen Erziehungsberatungsstellen 

Weitere Öffentlichkeitsarbeit  findet in verschiedenster Form statt, insbesondere in 
Gesprächen mit MultiplikatorInnen, denen wir unsere Arbeit vorstellen und die Möglichkeit 
zur Kooperation anbieten. Wir unterstützen Forschungen zu Stand und Entwicklungen von 
Beratung u. a. durch Artikel in Fachpublikationen und beteiligen uns an diversen regiona-
len und überregionalen Erhebungen. Unser Informationsblatt finden Sie in Behörden, Schu-
len, Kindertagesstätten und anderen Einrichtungen und Praxen, mit denen wir zusammen-
arbeiten. Wir informieren in der regionalen Presse und versenden jährlich über 200 Tätig-
keitsberichte. 
Die Beratungsstelle finden Sie im Internet unter: www.leichlingen.erziehungsberatung.net  
Hier können Sie sich über unser aktuelles Angebot informieren und uns online erreichen. 
Unter der Adresse www.erziehungsberatung.net  sind die Einrichtungen des Katholische Er-
ziehungsberatung e.V. zu finden. 

Leichlingen, im April 2010

Für das Team

Wolfgang Loth
Dipl.-Psych.
Leiter


